Mittwoch, den 28. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeife 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


bases geehrten Abonnenten werden 
„baten, ihre Bestellungen auf das 
Iyinziser Dampfboot“ für das 
% uartal 1859 rechtzeitig erneuern 
den ollen. Auswärtige abonniren bei 
ng Nächsten Kgl. Postämtern, Hiesige 
Jer Expedition (Portechaisengasse 5). 
Das Rundſchreiben Oeſterreichs, 


Laab die deurfche Bundesreform- Bewegung, mit 
dacht außer Preußen ſämmtliche deutſche Höfe 
— worden ſind, hat wegen ſeines anmaßenden 
Ni unter den deutſchen Unionsfreunden gerechte 

daden ug hervorgerufen In keiner Weiſe aber 

bee ſich dieſe durch die Sprache des Hochmuths 

a di laſſen. Ein Gebahren, wie es Oeſterreich 

Geige Rund ſchreiben kundgiebt, iſt in ſich felber 

gen Das wird von jeder unparteiifchen Seite 

dener nden. Horen wir, wie ſich u. A. die Lon⸗ 

Runppof über daſſelbe äußert. Die Sprache des 
Uny chreibens, ſagt ſie, iſt unverkennbar feindlich 

Un gewaltthätig, und der Umſtand, daß Preußen 
m von allen Bundesſtaaten mit der Zuſendung 

teig dont wurde, iſt bezeichnend genug. Die öfter. 

Wu lihe Regierung erkennt, daß ihr nichts übrig 
5 t, als ſich entſchloſſen gegen die Bundesreform 

Ebaupt zu ſtämmen, weil es die Reformvorſchläge 
Ras ſich gerichtet ſieht. Der deutſche Bund 


auch Oeſterreichs Werk und wurde gegen den 
* der meiſten deulſchen Staaten in feiner 
Fele Geſtalt durchgeſetzt; einmal modifizirt, könnte 
lenkteich nie wieder einen ſo guten Handel machen. 
Ude Art, wie das Rundſchreiben die Sache 
Bin eichs führt, ift außerſt ſchwächlich und einer 
ben acht ganz unwürdig. Es droht nicht nur, 
Un, N wird in feiner Heitigkeit fo blind, daß es 
Kg Maralifchen Eindruck verfehlt und nur deßhalb 
ir wird, weil es von einem Staat ausgeht, 
I, er 40,000. Bayonnette verfügt. Vom „Um⸗ 
Wale es Beſtehenden“ in Beziehung auf die 
At. Morddeutichen Reformers zu reden, iſt etwas 
N die l ie öſterreichiſche Regierung zeigt jedoch, daß 
unde iberalen und reformfreundlichen Fürſten im 
Wachen noch größerer Erboßtheit und Angſt 
nden als die Mitglieder der Reform Verſamm. 
di 50, Ihre Drohungen richten ſich ganz beſonders 
ſaburg, Gage weiſe gegen den Herzog von Sachſen⸗ 
0 af otha, den erſten deutſchen Souverän, der 
ute g 


2 £ 


en für die Reform erk ärt hat. 


a, 9 Er iſt heut 
NM ah! der tüchtigſte unter den deutſchen Fürſten, 
faber er nur ein kleines Ländchen beſitzt; und 
init gott Oeſterreich, durch heftige Deklamationen 
de ame um Schweigen zu bringen. Es macht 
ber nen Unterſchied und redet anders mit kleinen, 
ig größeren Mächten; und es war vielleicht 
10 Ba ‚don ihm, eine fo patzige Botſchaft nicht 
105 D an abgehen zu laſſen. Wir glauben jedoch, 


Lale die. Gefahr, in der es ſchwebt, ſehr 
wwegun⸗ wenn es annimmt, daß das Gelingen der 
fa Kaife zur Trennurg des übrigen Deutſchlands 
1 dichtet führen würde Die Bande könnten 
AN) Nd lockern, das nichtöſterreichiſche Deutſch⸗ 
. diele durch eine engere Union zuſammengehalten 
n ge. die es noch ferner mit Oeſterreich ver⸗ 

würde, aber ſchon aus geographiſch⸗militä⸗ 
und lichten, aus Rückſicht auf die erzgebitgi 
* Veran auf die Tyroler Alpenpäffe, die nicht nur 
hen dateidigung Deutſchlands nöthig find, fondern 
be gekehrt werden koͤnnen, wird von einer 


gänzlichen Zerreißung des Verbandes zwiſchen den 


Oeſterreich hat wahrſcheinlich andere und wirkliche 


gar zu grelles Licht geſtellt und unleidlich und 


lich wird ſich das Feuer der Begeiſterung von 
Neuem im weiteren Verlaufe entzünden. 


Leopold Abends das Tbeater beſuchen würde, begab 
ſich die Elite der dortigen Bevölkerung dorthin. 
Beim Eintritt des Monarchen erhob ſich das ganze 
Auditorium im Saale, enthielt ſich aber jeden Zurufs 
bis nach beendigter Vorſtellung. Erſt in den äußeren 
Theaterräumen begrüßte die dort zahlreich verſam⸗ 
melte Menge den belgiſchen Monarchen mit dem 
lauten, aber und abermals wiederholten Rufe: „Es 
lebe der König!“ In einem der erſten Clubs von 
Bordeaux ſoll jene Demonſtration noch denſelben 
Abend der Gegenſtand heftiger Discuſſion geweſen 
ſein. So wurde einem eifrigen Napoleoniſten, 
welcher mit großem Unwillen bemerkte, „man hätte 
ja den Kaiſer nicht einmal in ſo auffallend herzlicher 
Weiſe begrüßt,“ ſehr einfach erwidert: „Wir 
begrüßten in der Perſon des Königs der Belgier 
den Repräſentanten des conſtitutionellen Prinzips.“ 

— 26. Sept. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Marocco vom 19. d. ſammeln ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen zu Nemours. Der Feind hat 
ſich zurückgezogen, nachdem er einige kleine Grenz⸗ 
ſtäͤdte angegriffen und die Minen von Mazig zerſtört 
hatte. Die franzöſiſche Garniſon in den Minen 
von Gar Ruban wird mit kräftigen Maßregeln 
fortfahren und hofft man, daß eine franzöſiſche 
Expedition die Grenze überfchreiten und die Stadt 


Ouchda züchtigen werde. fi 
London, 26. Sept. In San Juan hatte 


kein Gefecht ſtattgehabt. Eine Revolution war in 
Coſtarica ausgebrochen. 2 

— Geit einiger Zeit bringt die „Times“ längere 
Briefe über Ungarn, geſchrieben von einem Alt« 
konſervativen, und datirt aus Herefordſhire, in 
denen zumeiſt nachgewieſen wird, daß die öfter 
reichiſche Monarchie kein Bollwerk gegen Rußland, 
und kein unentbehrliches Element für die Aufrecht- 
haltung des europäifchen Gleichgewichts ſei, zumal 
nicht ſo lange es durch ſein Centraliſationsſyſtem 
ſich die beſten Kräfte der Monarchie zu Gegnern 
mache. Heute öffnet die „Times“ wieder einem 
aus Peſth vom 14. d. M. datirten Briefe ihre 
Spalten. In dieſem iſt weiter von Gentralifation 
und Decentraliſation nicht die Rede; dafür werden 
die Engländer gewarnt, in Koſſuth den Vertreter 
der ungariſchen Nation zu erblicken. 

— In der „Times“ leſen wir unter der Ueber- 
ſchrift: „Ankunft des aus Nordpol Regionen ein 
getroffenen Schrauben⸗Dampfers „Fox“, Folgendes: 
„Capltain M'Clintock flieg geſtern von dem Loot 
ſenboot „Alarm“ aus zu Portsmouth ans Land. 
Dieſes Fahrzeug brachte ihn von dem Entdeckungs 
ſchiffe, dem Schraubendampfer „Fox,“ der aus dem 
nördlichen Eismeere auf der Höhe der Inſel Wight 
angelangt war, ans Ufer. Gleich nach feiner Lan“ 
dung fuhr Capitain M' Clintock auf der Eiſenbahn 
nach London und nahm zwei Kiſſen mit ſich, welche 
Reliquien der lange vermißten Expedition Sir John 
Franklin's enthielten. Capitain M'Clintock erklärt, 
er ſei im Beſite von Papieren, welche das ſo lange 
über dem Geſchicke jener braven Männer ſchwebende 
Dunkel vollſtändig aufhellen würden. 

Kopenhagen, 26. Sept. Bei der heute 
ſtattgehabten Eröffnung des Reichsrathes ſagte der 
Conſeilspräſident in feiner Rede unter Anderem, die 
Regierung dabe die Wahl gehabt zwiſchen einer 
Bundes -Exekution und der Aafbebung der Geſammt⸗ 
verfoſſung, fo weit dieſe Holſtein und Lauenburg 
angeht. Sie habe die Letztere gewählt, obgleich fie 
die Kompetenz des deutſchen Bundes zur Exekution 
nicht anerkenne. 


beiden Staatenkomplexen niemals die Rede ſein. 


Gefahren im Sinne — Gefahren für fein deſpo⸗ 
tiſches Centraliſations.Syſtem, das durch den Gegen- 
ſatz eines einigen und liberalen Deutſchlands in ein 


unhaltbar würde. Indeß welche Sprache der Wiener 
Hof auch führen möge, alle deutſchen Fürſten wiſſen, 
daß der Bundestag keine Gewalt oder Befugniß hat, 
ſie in dem Ausſpruch ihrer Meinungen zu behindern, 
eben fo. wenig wie er den Ausdruck öfterreichifcher 
Anſichten kontroliren kann; und ſie werden ſich kaum 
durch eine drohende und ungemäßigte Sprache ein⸗ 
ſchüchtern laſſen, die am Ende nur der allgemeinen 
Vorſtellung von der Stärke und Sicherheit des 
Staates, der ſich ihrer bedient, ſchaden kann. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 26. Sept. Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm ſind heute früh von Potsdam 
aus nach Baden Baden abgereiſt, um dort an der 
Geburtstagsfeier der Frau Peinzeſſin von Preußen 
Theil zu nehmen und ſpäter von da ihre erlauchten 
Eltern nach Köln zu begleiten. 

— 27. Sept. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert von Preußen iſt von Homburg hier wieder 
angekommen, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen nach Ludwigsluſt gereiſt. 
Erſterer beabſichtigt, ſich in dieſen Tagen nach 
Swinemünde zu begeben, um die dort liegenden, 
zur Expedition nach Japan beſtimmten Schiffe zu 
beſichtigen. 

Braunſchweig. Nach einer Bekanntmachung 
des Direklor Krüger und Prof. Jeep wird die 
19. Verſammlung deutſcher Philologen, Schulmänner 
und Orientaliſten, welche Ausgangs September in 
Braunſchweig abgehalten werden ſollte, in dieſem 
Jahre überhaupt nicht ſtattfinden. 

Paris, Das hieſige Publikum wird mehr und mehr 
gegen die italieniſchen Verhältniffe gleichgültig; die 
Sache hat viel zu lange gedauert, als daß fie die 
Franzoſen noch beſonders intereſſiren könnte. Schwer. 


Bekannt⸗ 
lich hat ſich auch in den höheren Kreiſen der Eifer 
längſt abgekühlt; man wünſcht noch jetzt, irgendwie 
zum Schluſſe zu gelangen. — Ueber die chineſiſche 
Expedition iſt noch kein Entſchluß gefaßt. Gewiß 
iſt, daß man ſowohl hier wie in London ſchwankt, 
ob dem Unternehmen eine beſondere Ausdehnung zu 
geben ſei. Die Meinung des großen Publikums in 
Frankreich iſt dem chineſiſchen Kriege nicht günſtig; 
man findet, daß die für Frankreich zu erwartenden 
Ergebniſſe mit den zu bringenden Opfern in keinem 
Verhältniſſe ſtehen und daß England allein den 
praktiſchen Nutzen daraus ziehen würde. Deshalb 
wünſcht man, daß ſich die Regierung mit einer 
billigen Genugthuung Seitens der Chineſen zufrie⸗ 
den gebe und es den Engländern überlaſſe, ihr 
Heil allein zu verſuchen. — Ein Kreis von hieſigen 
Deutſchen beabſichtigt, den hundertjäbrigen Geburts⸗ 
tag Schiller's in angemeſſener Weiſe zu begehen; 
es hat ſich bereits ein Comité gebildet, um das 
Programm feaſtzuſtellen. Bert 
Ein Augenzeuge berichtet, daß der König 
Leopold während ſeines Aufenthalts zu Bordeaux 
der Gegenſtand einer bedeutungsvollen Demonſtration 
war, die mehr, wie es ſcheint, dem konſtſtutionellen 
Monarchen, als feiner hochgeachteten Perſönlichkeit 
galt. Sobald man in der Stadt erfuhr, daß König 


— 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 28. Sept. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde denſelben die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Königl. Regierung der 
Beſtimmung des Magiſtrats beigetreten wäre und 
die Wahl des Dberft Lieutenants Biber zum 
Stadtrath als unzuläſſig erklärt habe, weil der⸗ 
ſelbe, ein ſervisberechtigter Offizier, ſich nicht im 
Beſitz des paſſiven Wahlrechts befände. Während 
Hr. St.⸗V. Biber mittheilte, daß der vorerwähnte 
Herr die auf ihn gefallene Wahl von vorn herein 
auf keinen Fall annehme, beftreitet dies Hr. 
St.⸗V. Gamm und formirt ſchließlich den Antrag, 
die Wahl des Oberſt⸗Lieut. Biber aufrecht zu 
erbalten und demzufolge den Beſchwerdeweg ans 
Miniſterium einzuſchlagen. Hiefür ſtimmte jedoch 
nur die Minorität der Verſammlung, und es wur⸗ 
den deshalb anderweite Vorſchläge zur Wieder- 
befegung der ſechsten Stadtrath⸗Stelle gemacht. 
Als Candidaten ſind aufgeſtellt: die Herren 
H. Pape, Block, St.- V. Barendt, E. A. 
Lindenberg und Ferd. Steffens. Der Name 
des Hrn. G. Lickfett, welcher ebenfalls vorge⸗ 
ſchlagen war, mußte auf feinen durch Hrn. St. V. 
Biſchoff zur Mittheilung gebrachten Wunſch von 
der Candidatenliſte geſtrichen werden. In nächſter 
Sitzung ſoll die Wahl vor ſich gehen. — Ferner 
wurde vom Magiſtrat der St.-V. Verſammlung die 
Mittheilung gemacht, daß vom Comitee der 
Humboldt Stiftung die Aufforderung ergangen 
wäre, eine Sammlung zur Anlegung von Stipendien 
für Naturforſcher zu veranſtalten, deren Betrag an 
die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin abgeführt und von dieſer verwaltet werden 
ſolle. Auf den Antrag des St. V. Behrend, 
welcher nach längerer Abweſenheit zum erſten Male 
in der Verſammlung wieder erſchienen war, wurde 
beſchloſſen, das Schreiben dem Magiſtrat br. m. 
zurückzuſtellen und deſſen Meinung in der beregten 
Sache zuvor einzuholen. — Die am 17. d. M. 
ſtattgehabte Reviſions⸗Verhandlung des ſtädtiſchen 
Leihamts hat wiederum eine Verminderung der aus- 
geliehenen Pfänder um 2000 Thlr. ergeben, fo daß 
deren Geſammt⸗Betrag gegenwärtig auf 59,369 Thlr. 
heruntergegangen iſt. — Zur Ausführung der Ufer- 
bauten in der Nehrung ſind in dieſem Jahre 
3712 Thlr. verausgabt. — In Sachen der Friedrich 
Wilhelm -Victoria-Stiftung iſt der Magiſtrat mit 
der St.⸗V.⸗Verſammlung in einen Conflict über 
die Zeit der zu zahlenden Ausfteuerfumme gerathen, 
Es wurde geſtern dem Magiſtrat der Vorſchlag zu 
machen beſchloſſen, die Regulirung der Angelegenheit 
einer gemiſchten Commiſſion zu übertragen. — — 
In der darauf folgenden geheimen Sitzung wurde 
über die Schulrathswahl Angelegenheit von der 
betreffenden Commiſſion Bericht erſtattet und über 
einzelne Kandidaten beſondere Mittheilungen gemacht 
und disculirt. 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen drei und ſechs Uhr 
fand die Einweihung der neu erbauten Synagoge 
am Breiten Thor in feierlicher Weiſe ſtatt. Es 
wohnte derſelben Herr Oberbürgermeiſter Groddeck, 
Herr Regierungs- Präfident von Blumenthal, 
Herr Polizei - Praͤſident von Clauſewitz, Herr 
Polizei-Rath Weier und andere Notabilitäten der 
Stadt bei. Herr Rabbiner Dr. Stein bielt die 
Einweihungspredigt und hatte derſelbe die Worte 
des A.⸗T.: „Und fie follen mir ein Heilig⸗ 
thum machen, daß ich unter ihnen wohne" 
(2. Mof. 25, 8) zu Grunde gelegt. Die durch 
Geiſt und religiöſe Gemüthsinnigkeit ausgezeichnete 
Predigt machte auf die zahlreich verſammelte Gemeinde 
den würdigſten Eindruck. 

— In den militäriſchen Kreiſen ſieht man dem 
Erlaß der neuen Heecesformations-Ordnung mit 
großer Spannung entgegen. Wie die n. 
hört, wird die Landwehr⸗Kavallerie ganz aufgehoben, 
wodurch die Errichtung von acht oder neun neuen 
Reiter-Regimentern in Ausſicht ſteht und damit 
eine raſche Beförderung von Kavallerie. Offizieren; 
man glaubt ſogar ſchon, daß geeigneten Infanterie⸗ 
Offizieren der Uebertritt zur Kavallerie geſtattet wer. 
den dürfte. Die Dienſtzeit wird von drei Jahren 
auf vier Jahre allgemein gebracht werden. 

— Die zu geſtern angezeigte Probefahrt Sr. 
Maj. Dampf⸗Aviſo „Loreley“ war nur eine kleinere 
auf der Weichſel, welche jedoch den Mitgliedern der 
techniſchen Commiſſion die Ueberzeugung gab, daß 
die Maſchine fehlerfrei arbeite. Demzufolge iſt für 
heute Nachmittag eine ge ößere Probefahrt auf der 
Oſtſee angeordnet, welche erſt mit Dunkelwerden 
endigen wird, um die Ueberzeugung zu gewinnen, 
99 on die Actiengeſellſchaft „Vulkan“ die Zahlung 

sontrahirten Summe von 26,000 Thlr. für 


Umarbeitung und Inſtandſetzung der von der See 
handlung übernommenen Maſchine erfolgen kann, 
da eine Garantiezeit für die letztere von der gedach— 
ten Geſellſchaft nicht übernommen ift.! 

— Den Bau der für die Königl. Marine 
beſtimmten, Kauonenböte haben nachſtehende Schiffs- 


baumeiſter übernommen: 
1. In Stettin 2 8ononenböte der Schiffbaumſtr. Nüste, 


— — ieske, 

— 2 — — Domke, 

— 1 — — Liegnitz, 

2. In Wolgaſt 2 — — Lipke, 
3. In Elbing 2 — — Gebr. Mitzlaff 
— — Klawitter, 


4. In Danzig 2 . 
— 2 — Keier u. Devrient, 
außerdemwerden 4 dgl. auf der hieſigen Kgl. Werft erbaut. 
Im Ganzen 19 Stück. Dieſelben meſſen im Kiel 113 
Fuß Länge, auf der Außenhaut 22 Fuß Breite, im Raum 
9 Fuß 9 Zoll Tiefe und erhalten Schraubenmaſchinen. 
Der Bau der Kanonenböte ſoll ſo gefördert 
werden, daß dieſelben Mitte März k. J. den Stapel 
verlaffen und im Mai in Dienſt geſtellt werden 
können. Die zu denſelben erforderlichen Ankerketten 
ſind in Stettiner Kettenfabriken beſtellt, wogegen die 
ſonſtigen Inventarienſtücke hier beſchafft werden. 
Auf den hieſigen Privatwerfien find die Böte bereits 
ſoweit im Bau vorgeſchritten, daß die Spanten auf- 
gerichtet ſtehen, wogegen auf der Koͤnigl. Werft erſt 
der Kiel gelegt wird, da hier das Ausſuchen der 
Schiffsbauhölzer größeren Zeitaufwand erfordert, 
und nicht Hölzer genommen werden dürfen, welche 
eine beſſere Verwendung finden können. 


— Geſtern Abend wurde eine der Journalieren, 
welche die Verbindung zwiſchen Danzig und Zoppot 
unterhalten, am Olivaer Thore von dem ftationirten 
Steuerbeamten angehalten, unterſucht und unterm 
Kutſcherſitz ein großes Quantum unverſteuertes 
Fleiſch vorgefunden. 

— Leider find heute wieder zwei Todes- nnd 
drei Erkrankungsfälle an der Cholera gemeldet. 

F Neufahrwaſſer, 27. Sept. Sr. Maj. 
Corvette „Amazone“, Commandant Lieutenant z. ©. 
J. Klaſſe Herr Kinder ling iſt heute Nachmittags 
in den Hafen eingekommen und ſogleich nach der 
Marinewerft weiter gegangen. 

— Kaum haben die Herren Hambruck, Voll, 
baum u. Co. in Elbing, in einem hieſigen Blatte 
ihren gerechten Unwillen über die Liebloſigkeit des 
Publikums und der Kritik — in Betreff der Beur⸗ 
theilung des Dampfboots „Adler“ — Worte ver— 
lichen und ſchon wieder iſt die Maſchine d ſſelben 
geſtern Abend bei der letzten Fahrt von Fahrwaſſer 
nach Danzig in der Nähe von Weichſelmünde total 
unbrauchbar geworden. Ob dies auch zu den „Eleie 
nen Unfällen“ zu technen iſt, ob dies noch 
immer eine „Nachwirkung“ der erſten Störung 
iſt — der bereits diverſe nachfolgten — wollen wir 
nicht behaupten; aber das ſcheint jetzt unzweifelhaft, 
daß das Woolff'ſche Princip, der Conſtruction der 
Maſchinen, welche unſere andern Fluß- und Paffogier- 
Dampfer haben, nachſteht; da während der beinahe 
20 jährigen Fabrten bei dieſen, keine ſolche Unfälle 
vorgekommen ſind; es ſei denn, daß hier ein beſon⸗ 
rerer Glücksſtern und dort ein beſonderer „Unſtern“ 
gewaltet bat. Dem geſtrigen Unfalle haben wir 
nicht beigewohnt, aber nach Mittheilung von ſach- 
verſtändigen Augenzeugen if diesmal die Maſch ine 
arg mitgenommen und die Angſt und Verwirrung 
unter den Paſſagieren — durch die Dunkelheit noch 
vermehrt — ſehr groß geweſen. — Herr Hafen- 
bau-Inſpector Ehrenreich hat heute bereitwilligſt 
das Dampfboot „Neufahrwaſſer“ zur Dispoſitlon 
geſtellt und durch dieſes den ſchwer beſchaͤdigten 
„Adler“ nach feinem Horſt — die Modifi'jche 
Kämpe — bugſiren laſſen. Vielleicht gelingt es 
während der langen Winterruhe dem „Adler“ neue 
und andauernde Schwungkraft zu verleihen; die 
beſten Wünſche folgen ihm nach! 

— Vorgeſtern gerieth das mit Steinkohlen bela- 
dene Barkſchiff „Wilhelmine“ aus Ueckermünde beim 
Anſegeln zwiſchen Bröſen und dem Hafen auf 
Grund. Der Lootſen⸗Commandeur eilte ſogleich mit 
Mannſchaften zur Hilfe, auch ſendete der Comman⸗ 
dant Sr. Maj. Transporiſchiff „Mercur“ ein Boot 
mit Beſatzung, und fo gelang es nach zweiſtündiger 
Arbeit, das Schiff ohne zu löſchen und ohne weitern 
Schaden vom Grunde ab und in den Hafen zu 
bringen. — Faſt zu gleicher Zeit kam das Danzig er 
Schiff „Gladiator“ in Gefahr, auf die Steine, 
welche an der äußerten Spitze der Oſtmoole ſich 
befinden, aufzulaufen. Auch bei dieſem Unfalle 
übernahm der Lootſen Chef das Commando und 
brachte das Schiff wohlbehalten in den Hafen. 

Graudenz. Vor Kurzem hielt ſich ein Offizier 
und ein Zahlmeiſter der Königl. Marine mehrere 


Tage hier auf, zum Zwecke eines 
welches die Oekonomie -Commiſſion der 
der Kgl. Direktion der hieſigen Zwan 
wegen Lieferung von Bekleidungsgege fände", 
Hoſen, Schuhe ꝛc. für die Marine tre ee 
Wie verlautet, iſt daſſelbe zu Stande 175 

und es werden etwa 30 Arbeiter, Porz of 
Schuhmacher, für die Dauer in der hie 55 6) 


anſtalt damit befchäftigt. werden. che 
Elbing, 28. Sept. Geſtern Abend gie 
6 und 7 Uhr hatten wir hier die in diefer n Ge 
zeit ſeltene Erſcheinung eines ziemlich Na ) 
witters. — — (€. nah’ 
Bütomw, 25. Sept. Am 23. d. Tr, vo 
mittags 2½ Uhr, brach in dem "% Meile , 


Bütow belegenen Dorfe Mangwitz Feuer 0 
ches bei einem ſtarken Winde mit ſolcher ahi 
keit um ſich griff, daß in kurzer Zeit 7 We mit 
und 12 Wirthſchaftsgebäude, die größtenther, in 
Getreide- und Futtervorräthen gefüllt wat fe 
Aſche lagen. Die Gebäude find größtenthe l ve 
niedrig in der Alt⸗Pommerſchen Feuer- Socie fin, 
ſichert und das Mobiliar und die Vorräthe pet“ 
mit Ausnahme deren eines Beſitzers, gar gu 
ſichert. Man iſt hier ſebr geſpannt, ob Vz 05 
befiger Roſtowsky in Mangwitz, der due 
Feuer große Verluſte gehabt und feine Vortat ach 
der Colonia verſichette, aber die Police nen 
in Händen hat, obgleich er die Prämie bezahlte, 3.) 
Entſchadigungsgelder erhalten wird. (Pom 


Stadt - Theater. bs 
Das deutſche Theater kann ſtolz darauf gif 


daß ein fo großer Geift wie Leffing rt? 12 
edelſte Kraft zugewandt, daß er Thearerfilf zu 


ſchrieben. Wenn man nach dem modernen 10 
und Lufifpielfram wieder ein Leſſing'ſches na 
geſehen, dann fällt Einem auch wieder ein Se m 


ſtrabl der hohen Bedeutung der dramatiſchen „s 
in die Seele. Geſtern ſahen wir die „E fell, 
Galotti“ auf dem biefigen Stadt-Theater DA" dez 
In dieſem Stücke entfaltet ſich die volle Dig 
bohen ſittlichen Kraft, von welcher Leſſing 0h 
erfüllt war, und es iſt deshalb mit der Einf er 
feiner Compoſition und der Klarheit feiner pr 
tere beſonders ein Lieblingsſtück des deutſchen, od 
blifums. Darüber legte der zahlreiche Bae 
deſſen ſich geſtern wieder die Darftellung deſſ e 
auf unferer Bühne zu erfreuen hatte, das ber h 
Zeugniß ab. Ueberdies bewies auch die tieft 
merkſamkeit, welche das Publikum der 90 af 
Darſtellung ſchenkte, deſſen lebhafte Tbeilgabe, N 
dem ſchönen Kunſtwerk. Mit großer Beftien nd 
dürfen wir ſagen, daß der edle Wetteifer, welch 
in fämmtlichen Darftellern geſtern kundgab, gi 
dazu beitrug, die dichteriſche Schöndut des e 
zur Anſchauung zu bringen. Fräul. Bran d h ge 
Titelrolle inne und fand in derſelben hier zun geh 
Male Gelegenheit, ihre höhere künſtleriſche 40% 
bung in das rechte Licht zu ſtellen. Vor zu 
feffelte ihre Leiſtung durch den Zauber ſeelen g 

Weiblichkeit, daß ſelbſt in Momenten, wo iche 1 
nik noch nicht der künſtleriſchen Intention entf? at 
fie die wärmſte Theilnahme unter den Zu mil, 
erweckte. Die Rollen der Eltern der 200% 
(Odoardo und Claudia) wurden von Hrn. Ne g 
und Frau Ditt mit anerkennungswerthen 7 
und beitem Erfolge gegeben. Herr Küh 1000, 
ſuchte ſich als Prinz. Leider können wir dem eh, 
Darſteller trotz feines Eifers keinen Beifall be 0 
Seine Bewegungen waren zu haſtig und er uf 
zu ſehr des künſtleriſchen Ebenmaßes, welch ph 
bedingt zur Drftellung einer vornehmen bo ih 0 
den Perfönlichkeit gehört; auch muß er ſich di 
in ſeine Sprechweiſe mehr Fluß und i 
bringen. Durch feſten Willen und erofled gn m 
läßt ſich Manches erreichen! Here Ku 

ſehr gute ſchauſpieleriſche Mittel, welche er n N 
der richtigen Weiſe anzuwenden braucht, KL 
reüſſiren. Der Marinelli hatte in Hrn. ie 
feinen Repräſentanten gefunden. Es r böch 
Rolle ſtets die größten Schauſpieler zu ihre jünger 
Aufgabe gemacht, und es iſt für einen br a, 
Schauſpieler immer eine Kühnheit, nach en 15 
greifen. Indem Herr Dibbern noch 
geren Schauſpiclern gezählt werden muß, 
auch ſeiner Leiſtung in der ſehr ' 
mit geſpannter Erwartung entgegen 9, nicht d 
wir müffen geſtehen, daß uns diefelbe er 1 
tiogem Maße überraſcht hat. Es ar z 
der ganzen Darftellung 12555 . 5 berechen 
feiner äußern Haltung die Ruhe de keit die Bi 
Verſtandes, der mit inmerer Lebhaftig ſolges lee, 
der Intrigue ſpinnt und ſich ſeines Erf feh 


iſt; auch ließ es der Künſtler nicht daran 


e ſchar 


dich ſen Spitzen der Itonie, mit welchen der 
Ve ter die Rolle ausgeſtattet hat, in der gehörigen 
fe hervorzukehren. ſeine 


Rep Zudem intereſſirte 
des ang durchweg durch den hohen ſittlichen Ernſt 
te kuünſtleriſchen Strebens. Herr Dibbern iſt 
esweges ein fertiger, ſondern ein werdender 
endauſpielet und er hat zweifelsohne eine bedeu- 
iR de Zukunft auf ſeinem Gebiete. Nach Goethe 
5 leder Werdende dankbar, und ſo boffen wir auch 
we dem geſchätzten Darſteller den Dank für die 
des igen Ausſtellungen, die wir an feiner Leiſtung 
arinelli wachen, zu empfangen. Vor 
gefiel es uns nicht, daß der Künſtler in 
bergen Momenten die Spannkraft des Geiſtes 
ich Es iſt möglich, daß er dazu durch Aeußer . 
ab 2 veranlaßt worden. Der wahre Künſtler 
el darf keiner andern Stimme gehorchen als der, 
oe ihm Gott felder ins Herz geſchrieben; feine 
de oße und ſein Ruhm haben einzig und allein in 
Du Quell des tief innerften Lebens ihren Grund. 
in un ſtörte uns auch zuweilen ein gewiſſer Tonfall 
lech. Redeweiſe des Künſilers und eine hervor— 
din ende Abſichtlichkeit in der Betonung, die aller- 
alen Zeugniß von einem ſehr fleißigen Studium 
N . Man kann aber auch zuweilen des Guten zu 
fig, kun. Durch die Befeitigung der Abſichtlichktit wird 
Weh i die Glätte der Sprache bei dem Künſtler 
iR ten, welche für den Marinelli unerläßlich 
tn mal demſelben fein gutes Gedächtniß zu Hülfe 
. Die Rolle des Angelo hatte Herr 
mer IS durchaus vergriffen. Der breite Ton 
n „ behäbigen Gemüthlichkeit paßt für dieſe Rolle 
hrütiner Weiſe. Scharſe des Cbaracters und 
in ; ende Funken des Geiſtes fegen allein dieſelbe 
bl. Recht ein. Die von Hrn. Oſt en dargeſtellte 
kun "des Grafen Appiani war durch Würde und 
unkttriſches Ebenmaß ausgezeichnet. Mit einer feltes 
Diſtalleriſchen Vollendung wurde die Roll der Gräfin 
wage e von Frau Dibbern gegeben. Es war aller. 
mit „nicht in ibrer Leiſtung der wilde Dämonis mus, 
ersten cham ſonſt in der Regel von den größten 
&ny. lerinnen dieſe Rolle ausgeſtattet wird, aber dafür 
Ste ckelte fie eine reihe Fülle von Poeſie und 
tin ninnigkeit und zeigte wie die Liebe des Weibes 
bete Heiligthum iſt. Die Art ihrer 
de fung der Rolle, deren Grundton bei allet Ver- 
Bet der Entſchlüſſe dennoch die Weichheit und 
Wage des Gemüths bewahrte, iſt unbedingt die 
dirt ologiſch richtige, obgleich nicht theatraliſch 
bes amſte Die verrathene, betrogeue und verſchmähte 
e des Weibes kann für den Augenblick fluchen, 
bar ſich nicht zu einer andauernden Rache ver- 
er Ueberdies war das Spiel der Frau 
ibbern fo correct und ſinnig, daß auch derjenige, 
wacher mit ihrer Auffaſſung der Rolle nicht ganz 
Narſonden war, dennoch vollen künſtleriſchen Hoch- 
aß daran haben konnte. Der günſtige Eindruck, 
duden die ganze Darſtellung des meiſtervollen 
ückes gemacht, wird hoffentlich eine baldige Wie⸗ 
Aung deſſelben veranlaffen. 


Eine Stunde im Franziskanerkloſter. 
(Fortſetzung.) 
ache Begeiſterung getrieben, hat Herr Freitag 
Tuer dene Wege zur Erreichung ſeines Ziels mit 
NN * eingeſchlagen, und er iſt dabei nicht ohne 
c  Bewefen. Vor Allem iſt es ihm gelungen, 
Mn auch die Protection Sr. Königl. Hoheit des 
Mien Albrecht zu erwerben, und das will 
Unger Prinz Albrecht if ſelbſt ein geiſtreicher 
up, enner und hat den Intentionen Freitags volle 
ung gegeben. 

dann Arnwärtig hat Hr. Freitag ſchon in verſchie⸗ 
ang i btheilungen eine ziemlich reichhaltige Samm- 
N den Räumen des Kloſters aufgeſtellt. Die 
Abtheilung der Sammlung enthält: Gyps⸗ 
age, Büſten der Königlichen Familie und Reliefs 
Bil, achneter Männer der Provinz; die zweite: 
® Alterthümer; die dritte: Verſteiner ungen 
KUN enſteingebilde; die vierte: Modelle von Holz» 
"tionen; die fünfte: Oelgemälde, Aquarelle 
w' die ſechste: Handzeichnungen, Kup erſt iche 
Saaan f, die ſiebente: alte Kunſt- und Gewerbs⸗ 
Vuüuck 


lem 
deniſſ 


e aus Danzig und ſeiner Umgegend, als: 

Une. Den der alten Helenferinnen aus der 

eit Hela's. 

th Sog liegt es aber auch noch in der Abſicht 
e pern Freitag, in den Räumen des Kloſters 

anente Yusftelung von Gemälden und den 


habet iſt gut und könnte auch practiſche Er⸗ 
[N Dan Wir wollen das Beſte erwarten, 
5 U ſchloß der Freund feine Erzählung, und 


1 
in Ma 
cen en uns dann auf, nach der Stadt zurück 


ee Erzeugniſſen Danzig's einzurichten. 


Noch ehe wir das Thor erreichten, begegnete uns 
ein Kunſtfreund Danzigs, der ſich uns anſchließend 
mit uns eine Strecke des Weges ging. — Mit 
einigen geiſtreichen Bemerkungen lenkte er bald das 
Geſpräch auf das Leben der Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Vor Allem, ſprach er, iſt es doch merkwürdig, daß 
Danzig noch keinem ſeiner Söhne, die ſich auf den 
verſchiedenen Gebieten der Kunft und Wiſſenſchaft 
hervorgethan, ein Monument geſetzt; ich will nur 
Das größte 
und würdigſte Baudenkmal, welches Berlin aufzu⸗ 
weiſen hat: das Zeugbaus, ein Bauwerk von mehr 
als europäifhem Ruf, iſt ein Product der Kunſt— 
anſchauungen, welche Schlüter in ſeiner Jugend in 
dem archſtectoniſch ausgezeichneten Danzig empfangen. 

Was Hevelius, den großen Aſtronomen, entgeg 
nete mein Freund, anbelangt, ſo werden wir bald 
fein Andenken in Erz verewigt ſeben. Dergleich en 
Und auch in Be⸗ 
ziehung auf Schlüter, den wir zu unſeren würdigſten 
und berühmteſten Landsleuten zählen, wird de Zeit 
ſchon mit ihren unabweisbaren Forderungen hervor 


an Hevelius und Schlüter erinnern. 


bereitet ſich in aller Stille vor. 


treten. (Schluß folgt.) 
— —— ——½æ— W—H. —u¾..ĩĩ . 


Weihnachtsabend. 
Novelle von Th. Müg ge. 


(Fortſetzung.) 


Eine leichte Röthe ſchimmerte durch das blaſſe 
Wenn ich nur nicht ſo lange 
krank geweſen wäre, fagte er, ich war's nicht fhul- 


Geſicht des Meiſters. 


dig geblieben, aber wie es uns geht — ich bin 
auch übel fortgekommen gleich zum Anfang. Ich 
habe einen Kunden gehabt, einen jungen Herrn, 
glaubte Wunder, wie er mitten in Geld fäße und 
wie er mir helfen würde; er bat's mehr als einmal 


geſagt — 


Und dann iſt er davon gelaufen, lachte Herr 


Werder. 

Der Schneider 
Hände. Meine Dorothe iſt bei dem Herrn Rawald 
geweſen und hat ihn gebeten, ſagte er endlich, und 
dann habe ich's auch gethan, und der Herr hat's 
mir ver ſprochen zu warten, bis es beſſer geht. 

Da kann er lange warten! rief Herr Werder 
dazwiſchen. So gebt es nicht, Silbermann, ich will 
Ihnen einen anderen Weg zeigen. Eine Frau neh— 
men, die nichts hat, wäre eine neue Narrheit. Sie 
müſſen eine haben, die Geld ins Haus bringt und 
die leeren Wände füllt. Wer ſoll denn bei einem 
armen, kleinen Schneider arbeiten laſſen, dem der 
Hunger auf dem Geſicht ſteht und das Elend in 
jedem Winkel? Eine ſolche Frau weiß ich für Sie, 
und mit ihr ſollen Sie auch eine reſpectable Kunde 
ſchaft bekommen, dafür ſorge ich. 

Herr Werder ſetzte bei dieſen Worten den Zeige 
finger auf ſeine Bruſt und ein Lächeln verzog ſe ine 
breiten Lippen, denn der junge Meiſter ſtand mit 
weit aufgeriſſenen Augen vor ihm, wie verſtarrt. 

Es iſt Wahrheit, fuhr Herr Werder fort, kein 
Spaß, Sie können ſich darauf verlaffen. Ich will 
Ihnen auch ſagen, wen ich meine; ich meine meine 
Haus bälterin, die Johanne. 

Oh! rief Silbermann. 
Aber die iſt alt. 4 * 

Alt? In den beſten Jabren, höchſtens dreißig. 
Was iſt denn daran gelegen? Johanne iſt zwölf 
Jahre bei mit, fünfhundert Thaler hat fie ſich ge⸗ 
fpart, die Ausſtattung gebe ich und wo es fehlen 
ſollte, helfe ich nach. Ich habe auch ſchon mit iht 
geſprochen, ſie iſt nicht abgeneigt, hat Sie ja öfter 
auch geſehen und jetzt erſt, als ich Sie kommen 
ließ, um mir den Rock zu beſtellen. Wenn Sie 
ihn morgen bringen, können wir die Sache ab. 
machen und in einem paar Wochen kann Hochzeit fein, 

Der Schneider ſtand noch immer in feiner Un. 
beweglichkeit vor dem reichen dicken Gönner. Sein 
Geſicht drückte weder Beifall noch Mißfallen aus; 
er ſchien zu überlegen, was er ſagen und was er 
thun ſollte, und zu keinem rechten Eniſchluſſe zu 
kommen. Mit ſeiner linken Hand faßte er in ſein 
dunkles Haar und hielt ſich am Ohre feſt, als ſollte 
von dort die Weisheit ausgehen, welche er nöthig 
hatte. 

Eh! das haben Sie nicht erwartet, rief Herr 
Werder wohlgefallig. Es iſt auch ein Glück, das 
unverhofft Ihnen in die leere Hütte fällt; benutzen 
Sie es mit Vernunft, ſo wird es ſich mehren. 

Es iſt allerdings ein Glück, begann der Meiſter 
langſam, und eine Ehre, eine ſehr große Ehre, 
aber — 

Was haben Sie noch für ein Aber? fragte 
Werder, indem er ihn ſo ſtarr anblickte, daß Silber- 
mann erſchrocken ſtill ſchwieg. 


Warum borgt ihr allen Lumpen! 


Die — die meinen Sie. 


ſchwieg ſtill und rieb ſeine 


Oh, es iſt ganz gewiß eine Ehre! ſtotterte er, 
ſeine lange ſchmale Hand auf die Bruſt drückend, 
aber — ich kann's nicht annehmen. 

Sie wollen nicht? fragte der Rentier, indem er 
ſich umdrehte. 

Ob ich nicht wil? Gewiß will ich! Ja es wäre 
mir eine rechte Freude, wenn es anders mit mit 
ftände; allein es geht nicht, lieber Herr Werder, es 
geht wirklich nicht. 

Warum geht es nicht? fuhr Herr Werder ihn 
an. Was haben Sie gegen Johannen? Gefällt ſie 
Ihnen nicht? 

Sehr, gewiß ſebr! betheuerte der Meiſter. Sie 
iſt zwar ein bischen zu ſtark, aber das thut nichts. 

Mager genug kann ſie noch werden, fiel der 
Verſucher lachend ein. Seien Sie fetzt kein Narr, 
Silbermann. Ein Menſch wie Sie ſollte mit beiden 
Händen zufaſſen, wenn ihm eine ſolche Frau ange 
boten wird. Es iſt eine Undankbarkeit und Tor. 
heit zugleich. Machen Sie mich nicht ärgerlich, das 
muß ich Ibnen rathen. 

Ach, es thut mir innerlich ſchmerzlich leid, beſter 
Herr Werner, antwortete der arme Schneider kläg- 
lich. Ich wollte es ja von Herzen gerne thun, aber 
es geht doch nicht, ich kann's doch nicht. 

So reden Sie endlich in des Henkers Namen! 
warum Sie nicht können? 

Warum? fragte Silbermann erſtaunt. Ja, ich 
daͤchte, das wäre klar genug, denn ſehen Sie, ge- 
ehrteſter Herr Werner, ich ſagte es ja ſchon — da 
iſt die Dorothe Liebrecht, und — es wäre doch ein 
himmelſchreiend Unrecht und große Sünde, wenn 
ich es thaͤte. Als ich hier krank lag, iſt fie mein 
einziger Troſt geweſen, und die alte Mutter iſt ge 
kommen und hat mich gepflegt, und was ſie hatten, 
haben fie für mich hergegeben. Iſt es nicht wahr? 
Wäre ich nicht ein grundſchlechter Kerl, wenn ich's 
ſo vergelten wollte? 

Bab! ſagte Herr Werder, das iſt Alles Ein- 
bildung. Wollen Sie das Madchen unglücklich 
machen? Iſt das etwa beſſer? Soll ſie das Elend 
mit Ihnen theilen? Wollt ihr zuſammen hungern? 
— Die Mamſel Liebrecht wird ſich bald tröſten, 
es wird ſich ein Anderer fioden, der ihr ein beſſeres 
Loos verſchafft. So ein hübſches Mädchen kann 
ein ganz anderes Glück machen, als Sie ihr ver⸗ 
ſchaffen können, 

Kennen Sie denn meine Braut? fragte der 
Meiſter. (Fortſetzung folgt.) 


Meteoroiogifhe Beobachtungen. 


25 Batomererftand | at 
8 im Freie 
Var. Linen |," a Wetter. 


SSW. windig, bühige Luft. 
NWS. friſch, went 


137%/% W. ruhig, bell mit leichten 
Wolken. 


Boͤrſenverkäufe vom 28. Septbr. 
170 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 462, 133-34 und 


338,36 


13233 pf. fl. 440 — 445, 13 2pfd. fl. 436, 131 32pfd. 


fl. 420— 425, 131, 130 —31pfd. fl. 415, 418-426, roth 
fl. 400, 129pfd. fl. 402, 128 — 29, 128pfd. fl. 365, 370 
bis 384. 50 Laſt Roggen: fl. 276—282 pr. 130pfd. 
15 Laſt Gerſte: 113pfd. große weiße fl. 300, 144pfo. kl. 
fl. 264, 110 pfd. fl. 252, 106pfd. fl. 222. 12 ½ Laſt w. 
Erbſen fl. 312 - 330 
Thorn paffirt und nach Danzig beitimmt 
vom 24. bis incl. 27. September: 

172% Laſt Weizen, 61% Laſt Roggen, 3 Laſt Erbſen, 
4% Laſt Rübfen, 317 Laſt eich. Bohlen, 151 Laſt Faß⸗ 
holz, 351 St. eichn. Balken, 8679 St. ſicht. Balken und 
Rundholz, 200 Klftr. Brennholz, 1048 Ctr. Zucker. 
BR erngekommene Fremde. 7 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Nittergutsbefiger Graf v. d. Groͤben n. Fam. 
a. Gr. Schwanfeld. Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor u. Juſtiziarius 
Graf v. Itzenplitz a. Oppeln. Hr. Nittergutsbefiger 
v. Brauneck a. Zelenin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Goͤrs 
n. Fam. a. Warſchau. Der Lieutenant im 33. Inf. ⸗Agt. 
Hr. Mauve a. Coͤln. Hr. Landwirth Samſon a. Leipzig. 
Die Hrn. Kaufleute Schneider a. Bremen, Flohr u. 
Hopff a. Hamburg und Magnus a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Becker a. Bromberg, — . 
a. Königsberg und Lerpé a. Berlin. Hr. 15 rikant 
Blauhut a. W Hr. Rentier Wagner a. Oſterode. 
melzer's Hotel: 
Hr. Generalstandfehaftsrath v. Weidhmann n. Gattin 
a. Kokoſchken. Der Kgl. Oberförfter Hr. » Weickbmann 
n. Gattin a. Ramen bei Neuß r. Oekonom 
v. Weickhmann a. Kokoſchken. Or. Student v. Weickhmann 


a. Jena. tel: 
Rei d's Hobel: RN. 

Die Hrn. Apen Behrendt a. Schönbaum, 
Malnowski a. Loitz und Seidler a. Dirſchau. Hr. 


i a. Königsberg, 
Jouwelier Aron n. Bam. 5 pen 


90 1 5 

Di f eute Kochenrath a. Remſcheid, Ihrig 

a ee Sommerfeld a. Neuſtadt. Hr, 
Lehrer Waraſch a Wanzleben. a 


Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Tucholka a. Bobau. 


Referendar v. Wreſe a. Pr. Stargardt. Hr. Rentier 

v. Tucholka a. Mewe. Hr. Maurermeiſter Scherres u. 

Hr. Oberlehrer Schaunsland a. Königsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Wedemeyer u. 
Berlin und Sturmhoͤwel a. Königsberg. 


Stabt - Theater in Danzig. 
Honnerſtag, den 29. Sept. (I. Abonnement No. 5. 
8 Egmont. 

Tragoͤdie in 5 Akten von Gothe. Muſik von Beethoven. 
Freitag, den 30. Sept. (1. Abonnement Nr. 6.) 

Zum zweiten Male: er - 
ans eiling. 
Große Oper in 3 Akten von Ed. Devrient. 


Muſik von Marſchner. 
Ad. Dibbern. 


Kalender für das Jahr 1860. 


Steffens, Gubitz, Trewendt, Bote, Trowitasch, 
Comptoir- und Notizkalender empfehleu in 
grosser Auswahl 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


— | |——— 


Neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell-Schönſchreiben 


für Herren, Damen und Schüler. 
Anmeldungen dazu täglich noch bis zum 3. October. 
Julius Spiess, Calligraph aus Berlin, 
Breitgaſſe 101, 2 Tr. h 


Das Hotel de Rome 


in Graudenz in Weſtpr., 

dem Beſitzer Herrn F. F. Schröder 
angehörig und unter Mitwirkung feines tüchtigen 
Disponenten Hrn. J. Reismüller, 
wird allen Reiſenden, welche die Stadt Graudenz 
beſuchen, biermit allerbeſtens empfohlen, nicht allein 
feiner Eleganz und günftigen Lage halber dicht am 
Markt, als ganz insbeſondere wegen ſeiner guten 
vortrefflichen inneren Einrichtungen, beſtehend in 
comfortablen Logis, prompter Bedienung, freund» 
lichſter Bewirthung, ſehr guten Speiſen, Getränken 
und höchſt ſoliden Preiſen. Die beſten, Königs ⸗ 
berger Brauereien entnommenen Bairiſch Biere 
werden in dem neuerbauten Tunnel des in beſtem 
Zuſtande erhaltenen Hotels verabreicht. Seitdem 
Herr Schröder ſich im Beſitze deſſelben befindet, 
hat der Beſuch von Reiſenden, die dort vortrefflich 
aufgenommen ſind, bedeutend zugenommen, und 
nie mals iſt dort im geſelligen Verkehr Mangel an 
guter Geſellſchaft. f 


Fiſcher a, 


4 


„Die Waſſerheilanſtalt 


is⸗ 71 2 i Ts ki d . Gerichts⸗ 5 8 . * . . 0 
eee er in der Nähe von Oliva, bietet durch Anwendung einer rationellen Waſſerkur, 19 


und des Galvanismus, allen 
Sorgfältige Pflege, geheitzte Baderäume und beſtändige Aufſicht des in 
Anſtalt wohnenden Arztes ſind Vorzüge derſelben. 


der ſchwediſchen Heilgymnaſtik 
Heilung. 


WERE nn, Paue.. 
. „ 


Peſonien bei Dunz 


Leidenden Gelegenheit 
Meldungen ſind nicht nothwendig f 


können aber an den Dr. J. Wurst oder Unterzeichneten gerichtet werden. 


D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


Ziehung 


am 
1. October 1859. 
— 


franco überschickt. 


Prospecte zur leichten und gründlichen Er- 
lernung der französischen, englischen und 
italienischen Sprache werden in der Buchhandl. 
des Hrn. C. A. Schulz, Devrient Nachfolger, 
gratis ausgegeben. 


Wald ⸗Kauf⸗Geſuch. 
Ein Wald in möglichſter Nähe 
eines ſchiff⸗ oder flößbaren Ge⸗ 
wäſſers wird zu kaufen geſucht. 
Reflectanten belieben ihre Offerten mit Angabe des 


Preiſes und der Orts lage bald gefälligft in der 
Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


Das Memeler Dampfboot 
beginnt mit dem 1. Octbr. ein neues 
Quartal. Es erſcheint woͤchentlich drei 
Mal und koſtet, durch jede Poſtanſtalt 
bezogen, vierteljaͤhrlich 15 Sgr. Anzei⸗ 
gen, pro Zeile 6 Pf., finden am Orte 
und in der Umgegend die weiteſte 
Verbreitung. 


August Stobbe. 
Das Bild der Kirche zu Rahmel 


iſt zum Preiſe von 5 Sgr. zu haben bei Herrn 
Prediger Karmann, Superintendent Tornwaldt 
und in der Expedition des „Danziger Dampfboots“, 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der 


2100 Loose 

b erhalten 
2100 Gewinn 
Le 


Desterreichischen Bisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000. 200,000, 150,000, 40,00 0.00% 
20,008, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, en — eis; 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartig® 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldi a 
direkt au wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von EL 


Anton Hori in Frankfurt am Main- 
Abonnements Einladung 


auf die 


= 2 . u 
U 
„Neue Stettiner Zeitung 
Die „Reue Stettiner Zeitung“, welche ſich den, 
ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe bee 
den Leitartikel und bewährte Originalcorreſponden 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern 10 
fieigende Theilgabme ihrer Leſer erworben, it 
auch im nächſten Quartal in dem bisherigen 60 
und in gewohnter Ausſtattung erſcheinen, insbeſol z 
wird die Redaktion nach wie vor ſich bemüht" 
„Neue Stettiner Zeitung“ einen Vorkämpfer Is 
die politiſchen und religiöſen Rückſchrittsbeſtrebſh 
8 ſein zu laſſen und den den m 
Einheitsbeſtrebungen den wärmſten Ansdruck zu ger 
Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält 65 
ihrem politiſchen There ein intereſſantes Feuille 
wiſſenſchoftiche und Kunſt- Notizen, Handelt 25 
Borſen. Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. u 
erſcheint täglich Amal zu dem Abonnementeſig, 
von 1 Thlr. 17 Sge. 6 Pf. für ſämmtlüche 9 
vinzen des preuß ſchen Staates. itt 
„Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in 0 
Auflage von 2200 Exemplaren etſcheint unn de 
Stettin nächſt der Oſtſee⸗Zeitung die verdi 
politiſche Zeitung iſt, ſo empfiehlt ſie ſich 
beſonders zu Inſertionen, welche mit 1 Spt 
die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 
Die Redaktion 


95 
Gustav Wiemas 


TE Rebe. Kontrakte für Hand 


gr 


Mehrere Reiſende. Portechaiſengaſſe No. 5. in der Buchdruckerei von Ealabin Bros 


Den 1. Detober 
Kaiſerlich Königlich 


Zi 


u n 


Geſtrich ſcen Eiſenbahn-Looſe. 


Haupt Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103 mal fl. 150,000) 


90 mal fl. 40,000, 


105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 
und 1670 Gewinne von fl. 4000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 


f läne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der 
— um der Bare 3 und der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man ſich Hei Aufvägın direct zu richten 


370 mal fl. 300 
gicbun 


Stirn & Greim, 


Bank u. Staats- Effecten-Geſchaf! 


in Frankfurt a. . 


31. Brief. Geld. 


Berliner Börfe vom 27. September 1859. tte! N 

P Bl 

Poſenſche Rentenbriefe .:....- +” 1 901 10 
Preuß iſche do. 1321 9 


Pe. Freiwillige Tnleibe . 4 9 99 J Poſenſche Pfandbriefe — 88 
Staats Anleihe v. 185009) 5 10 1033 do. F ee si 
Staats=Anteihen v. 1850, 52,54,55,57 41 99 | F . 
do. v. 1856 4 DIE MEET Weſtpreußiſche do. 31 813 868 
de. v. 183 4.913 90% do. der . een a | 8s} 88 
Stoats=Schuldfcheine » + + + + — 431 8340834 Danziger Privatbank 4 1 — 75 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 312 fie Königsberger dead. „14178 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 37 —, De Nagdeburger do.. 41,76. — 
Pommerſche do. .. 431 851 8 Poſener WD 4171 — 
f we do ld — [ IPommerſche Rentenbrieffe 4914 908 


Preußiſche Bank: Antheil⸗ Scheine. > .. 148 2 


2 — 

Gold⸗ Kronen 5 00; w 
Oeſterreich. Metalliques 5 67 
do. National⸗Anleibteee 4 93. — 

do. Prämien ⸗Anleibhe = ++ 48% oil 
wa Scha; Obligationen e Zr 8 33 


do. 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


7 


